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«Nachkommen sind auch Opfer»
SURSEE  HANS FÄSSLER ERÖFFNET DIE HISTORISCHE VORTRAGSREIHE ZUM THEMA «KOLONIALE SCHWEIZ»

«Koloniale Schweiz» ist das The-
ma der historischen Vortagsrei-
he 2022 von Historia Viva. Sie 
startet am 15. März um 19.30 
Uhr im Pfarreizentrum Sursee 
mit dem Referat von Hans Fäss-
ler. Er stellt die Frage: «Sklaven-
geld in Sursee?»

Hans Fässler, Sie beschäftigen 
sich seit Jahren mit der Rolle der 
Schweiz im Kolonialismus und ins-
besondere in der Sklaverei. Wie 
kamen Sie dazu?
Angefangen hat es 2001/02, als ich 
mich als Kabarettist auf das 
200-Jahr-Jubiläum des Kantons St. 
Gallen von 2003 vorbereitete. Ich 
wollte etwas über die Kantonsge-
schichte machen, doch das erschien 
mir zu trivial. Also schaute ich über 
den Gartenhag hinaus und stiess zu-
fälligerweise auf die haitianische Re-
volution von 1803 und St. Galler Sol-
daten, die Napoleon helfen sollten, 
den Sklavenaufstand niederzuwerfen. 
Aus der Fülle des Materials entstand 
ein Buch zum Thema Schweiz und 
Sklaverei, und seither liess mich die-
ses Thema nicht mehr los.

Wie ist die Rolle der Schweiz einzu-
schätzen? War sie federführend 
oder eher ein Nebenschauplatz?
Federführend war sie insofern nicht, 
als sie ja keine Kolonialmacht war. 
Man könnte sie eher als Trittbrettfah-
rerin oder Mitläuferin bezeichnen. 
Eidgenössische Akteure, die ähnlich 
involviert waren wie die Kolonial-
mächte, gab es aber viele. So wurden 
mit Geld aus der Schweiz Sklaven ver-
schifft und Plantagen betrieben. Bei 
einer Berechnung kam ich auf einen 
Anteil der Schweiz von zwei bis drei 
Prozent, was bisher nicht widerlegt 
wurde. Umgerechnet auf die Bevölke-
rung ergibt dies eine höhere Beteili-
gung an der transatlantischen Sklave-
reiwirtschaft als jene von Frankreich.

Einer der Prominentesten, dem 
Profit durch die Sklaverei vorge-
worfen wird, ist der Zürcher Politi-
ker, Wirtschaftsführer und Eisen-
bahnbaron Alfred Escher. Gab es 
auch im Kanton Luzern oder sogar 
in Sursee Personen, die ihre Fin-
ger im Spiel hatten?

Die ländliche Schweiz war weniger 
stark involviert als die protestanti-
schen Stände. Trotzdem gibt es auch 
im ländlichen Raum einige Anhalts-
punkte. Das Schloss Mauensee bei-
spielsweise, das eine Zeitlang im Be-
sitz eines Nachfahren des «Neuen- 
burger Königs» Jacques-Louis de 
Pourtalès war, der ein riesiges Vermö-
gen anhäufte, das zumindest teilwei-
se seinem Plantagenbesitz zuzu-
schreiben ist. Weiter siedelten sich im 
brasilianischen Nova Friburgo auch 
Luzerner Familien an, für die zum 
Teil Sklaven auf den Plantagen arbei-
teten. Maurus Meyer von Schauensee 
war Generalstabschef der französi-
schen Expeditionsarmee in Haiti und 
erlag dort dem Gelbfieber. Und der 
Luzerner Edmund von Schumacher 
erhielt von Leopold II. von Belgien 
den Auftrag, die Kolonialverbrechen 
im Kongo zu untersuchen, und zeigte 
in seinem Bericht eine rassistische 
Weltsicht.

Als Titel für Ihr Referat wählten 
Sie die provokative Frage «Skla-
vengeld in Sursee?». Haben Sie An-
haltspunkte dafür, dass auch die 
Stadt Sursee vom Dreieckshandel 
beziehungsweise der Sklaverei 
profitierte?
Zusammengefasst lässt sich sagen, 
dass die ganze Schweiz vom Dreiecks-
handel profitierte, da die Industriali-
sierung hierzulande im Wesentlichen 
auf der Textilindustrie beruhte. Sur-
see selbst spielte dabei allerdings kei-
ne besondere Rolle.

Im November 2019 gründeten Sie 
das Swiss Committee on Reparati-
ons for Slavery, das sich für eine 
Wiedergutmachung der Sklaverei 
einsetzt. Wer sollte Ihrer Ansicht 
nach solche Reparationszahlun-
gen erhalten? Die damals Betroffe-
nen haben ja nichts mehr davon.
Das ist richtig. Aber ein Grund dafür ist 
ja gerade, dass damit so lange gewartet 

wurde. Denn Forderungen nach Repa-
rationen gab es schon zu Zeiten der 
Sklaverei. Die Nachkommen der da-
maligen Opfer sind aber heute eben-
falls Opfer, die immer noch unter den 
Folgen der Sklaverei zu leiden haben.

Und wer sollte solche Zahlungen 
leisten?
Von mir aus gesehen könnten nur 
Staaten solche Zahlungen leisten oder 
zumindest gerecht organisieren. Neh-
men wir zum Vergleich die Verding-
kinder: Für deren Leid mussten ja 
auch nicht die Nachkommen der rei-
chen Bauern gerade stehen. Wenn es 
heute noch wohlhabende Familien 
gibt, die ihren Wohlstand nachweis-
lich dem Sklavenhandel verdanken, 
würden diese durch ihre Steuerleis-
tung ja auch mehr herangezogen als 
arme Leute. Aber noch ist es natürlich 
ein weiter Weg, bis man diese Angele-
genheit so detailliert abklärt.

Sie gehen das Thema Sklaverei 
mitunter auch kabarettistisch an 
– etwa mit ihrem Programm «Lou-
verture stirbt 1803», das auf den 
haitianischen Nationalhelden 
François-Dominique Toussaint 
Louverture Bezug nimmt. Darf 
man das angesichts des Ernstes 
und der Brisanz dieses Themas?
Die Frage, wie weit Satire gehen darf, 
stellt sich immer wieder neu. Das von 
Ihnen erwähnte Programm war inhalt-
lich und vom historischen Zusam-
menhang her sehr ernst. Es war eher 
eine lange, mit Chansons, Persiflagen 
und Sketches angereicherte Ge-
schichtslektion. Es gab denn auch 
durchwegs berührte und bewegte Re-
aktionen im Publikum. Niemand hat-
te das Gefühl, dass ich zu weit ging. 
Satire und Witz waren und sind im-
mer eine Waffe gegen die Mächtigen. 
Comedy ist eine andere Kunstrich-
tung. Da wäre es schwieriger, dem 
Thema gerecht zu werden.

Wird auch Ihr Vortrag in Sursee 
eine kabarettistische Note aufwei-
sen?
Nein, dieser Vortrag wird satirefrei 
und nicht lustig, sondern sachlich 
sein. Es geht darum, hinsichtlich des 
Bezugs der Schweiz zur Sklaverei eine 
Bilanz zu ziehen.� DANIEL ZUMBÜHL

Das Auftaktreferat zur diesjährigen historischen Vortragsreihe hält der St. Galler Histo-
riker, Politiker, Kabarettist, Politaktivist und Englischlehrer Hans Fässler.� FOTO ZVG

Somehuus zelebriert 
Kunst der Komödie
SURSEE  Am 16. März feiert eine 
weitere Eigenproduktion des 
Surseer Kleintheaters Somehuus 
Premiere: «Die Kunst der Komö-
die» nach Eduardo de Filippo un-
ter der Regie von Livio Andreina.

Die Eigenproduktionen des Somehuus 
haben einen hohen künstlerischen 
Anspruch. Das Surseer Kleintheater 
engagiert jeweils professionelle Thea-
terschaffende aus den Bereichen Re-
gie, Text und Ausstattung, die dann 
mit «Amateur»-Schauspielern zusam-
menarbeiten. Bereits zum fünften Mal 
verantworten Livio Andreina (Regie) 
und Anna Maria Glaudemans (Bühne, 
Kostüme, Maske) eine solche Eigen-
produktion.
«Die Kunst der Komödie oder: Aug am 
Schlüsselloch» stammt aus der Feder 
von Eduardo de Filippo (1900–1984), 
der im neapolitanischen Theatermilieu 
aufwuchs. Er schrieb um die 50 Stücke, 
in welchen meist die kleinen Leute aus 
dem Volk die Helden sind und deren 
Probleme mit Sprachwitz und grotesker 
Situationskomik dargestellt werden. 
Mit seinem Stück «Die Kunst der Komö-
die» wurde De Filippo in ganz Europa 
bekannt. In dieser grossartigen Komödie 
verschmelzen Realität und Theater, 
kommen Wahrheit und Fiktion in poe-
tisch-heiterer Weise zum Ausdruck.

Komödie trotz allem
Der Regisseur Livio Andreina schrieb 
das Stück auf Luzerndeutsch neu, 
kürzte es da und dort und würzte die 
Charaktere der Figuren mit Elementen 
aus der Luzerner Kulturlandschaft. 
Darf man eine solche Komödie in Zei-
ten, die von so viel Unsicherheit über-
schattet sind, überhaupt zur Auffüh-
rung bringen? Dies fragt sich Andreina 
im Programm-Flyer. Eine Komödie, die 
sich mit existenziellen Lebensfragen 
auseinandersetzt, in die tiefen Schich-
ten des Menschseins blicken lässt und 
zu alledem auch noch lustig ist? Der 
Regisseur bejaht die Frage: «In de Fi-
lippos ‘Kunst der Komödie’ habe ich 
ein Stück gefunden, das diese Fragen 
überraschend und ganz und gar theat-
ralisch verhandelt.»� DANIEL ZUMBÜHL

«Die Kunst der Komödie» kommt nach der Pre-

miere vom 16. März bis zum 9. April 15 Mal zur 

Aufführung (jeweils 20.15 Uhr, Sonntag 17 Uhr, 

im Somehuus). Vorverkauf: www.somehuus.ch. 

Ein Bericht über die Generalprobe vom 14. März 

erscheint in der Ausgabe vom 17. März.

Ein Konzert mit 
Energie für Ukraine
SURSEE  Die Musikschule Region 
Sursee sammelt mit einem Bene-
fizkonzert Spenden für die Ukrai-
ne. Am Sonntag ist es so weit.

Die Musikschule 
Region Sursee 
veranstaltet am 
Sonntag, 13. 
März, um 17 Uhr 
in der Klosterkir-
che in Sursee ein 
Konzert der 
L e h r p e r s o n e n 
unter dem Motto 
«Energie». Auf-
grund der aktuellen Kriegsgeschehnis-
se in der Ukraine hat sich die Musik-
schule spontan entschieden, das 
Konzert der Lehrpersonen als Benefiz-
konzert zu veranstalten. Eine Türkol-
lekte wird gesammelt und anschlies-
send der «Glückskette» gespendet, um 
hilfsbedürftigen Menschen in der Uk-
raine in Not zu helfen. 
«Lassen Sie uns gemeinsam die musi-
kalische Energie in Gedanken an die 
Bevölkerung der Ukraine weiterge-
ben», teilt die Musikschule Region 
Sursee mit und freut sich auf zahlrei-
ches Erscheinen.� RED

Kinderbücher unterstützen Theramisu
SCHENKON  DER TRÄGERVEREIN WIRD VON DEN KINDERBUCHREIHE «ZWERG PIPISTRELLO» UNTERSTÜTZT

Roland Marti möchte mit seiner 
Kinderbuchreihe Kinder in einer 
besonderen Lage unterstützten. 
Dieses Jahr durfte der Träger-
verein «Theramisu» in Schenkon 
davon profitieren. 

«Mit der Idee von Kindern für Kinder 
haben wir von der Kindertherapie in 
Schenkon einen grossartigen Betrag 
von 2'500 Franken erhalten», sagt Pet-
ra Portmann, Vorstandsmitglied des 
Trägervereins «Theramisu». Dieser 
Betrag wurde von Roland Marti ge-
spendet. Er ist selbst Vater von zwei 
Kindern und wohnt in Schenkon. Mit 
seinen Kinderbüchern von «Zwerg Pi-
pistrello» hat er ein Herzensprojekt. 
Die Kinderbuchreihe von Zwerg «Pi-
pistrello» nimmt die Kinder auf ver-
schiedene Reisen mit und fördert so 
die Fantasie in der Zauberwelt. 
Für jedes verkaufte Buch von Zwerg 
Pipistrello gehen fünf Franken in ei-
nen Spendentopf. Mit der Idee von 
Kindern für Kinder möchte Roland 
Marti Projekte für Kinder in einer be-
sonderen Lage unterstützen. Dieses 

Jahr ging der Betrag an die Kinderthe-
rapie in Schenkon, welche vom ge-
meinnützigen Trägerverein «Therami-
su» unterstützt wird. «Wir bedanken 
uns im Namen des Trägervereins The-
ramisu herzlich für diese Spende», 
sagt Petra Portmann. «Dieser Betrag 
werden wir in unser Projekt Hilfsmit-
teldepot stecken.» Bei diesem Projekt 
handelt es sich um ein Depot von 
Hilfsmitteln (Rollstühle, Stehhilfen, 
Badewannen), welche die Therapie-
kinder benötigen. Mit diesem Depot 
können lange Wartefristen umgangen 
werden, da der Trägerverein «Thera-
misu» den Eltern Hilfsmittel zur Ver-
fügung stellt, bis deren eigene Finan-
zierung gesichert ist. Die neuste 
Geschichte von Zwerg «Pipistrello» 
ist «Die Wanderung». Auf der Wande-
rung zur Bergspitze des Monte Zipfels 
findet man neue Freunde fürs Leben. 
Das Buch ist auf der Website von 
Zwerg «Pipistrello» erhältlich.� RED

Wer den Trägerverein Theramisu unterstützen 

will, findet alle Informationen auf folgendem 

Link: https://www.theramisu.ch/spenden/.Roland Marti und Petra Portmann bei der Spendenübergabe.� FOTO ZVG
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